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Amtlicher Teil.
Nr . 212.

I . Verordnung des Stellvertretenden Generalkommandos
9, Armeekorps:

I.  Personenverkehr über die Grenze.
' Jeder , der die Grenze von oder nach Däneinark üverschreihen
will , mutz mit einem vorjchriftsmätzigen Pah versehen sein. Diese
Pässe sind bei jedesmaligem Arber,chreiten der Grenze mit einem
vrts - und Datumstempel zu versehen.
J). Personenverkehr im deutschen Grenzgebiet.

1. Als Grenzgebiet wird der Streifen zwischen der dänischen
Grenze und der Linie Glücksburg -Flensburg -Tondern -Hoyer-
Schleuse mit Einschlug dieser Orte bezeichnet.

2. Für den regelmäßigen Verkehr im Grenzgebiet genügt ein
Ausweis der Ortspolizeivehörde , der eine Personalbeschreibung des
Inhabers , seine Photographie aus neuester Zeit und den Stempel
der Ortsdehörde halb auf der Photographie , halb auf dem Aus¬
weis tragen mutz.

11. Reisen nach dem dänischen Grenzgebiet und über die
dänische Grenze.

Wie uns mitgeteilt wird , treffen in Nordschleswig noch täg¬
lich immer wieder Reisende ein , die nicht im Besitze der für Reisen
im Grenzgebiet und über die dänische Grenze vorgeschriebeneu
Ausweise bezw . Pässe sind . Für die Reisende » entsteyen dadurch
auf den Stationen , aus denen die Ausweise und Pässe durchge¬
sehen werden , viele Unannehmlichkeiten und eoentl . mehrtägige
Verzögerungen , und damit verbunden große Kosten . Nach der

'' Kaiserlichen Verordnung betreffend anderweitige Regelung der
Paßpflicht vom 16. Dezember 1914 muß bis auf weiteres jeder,
der nach einer Station des Grenzgebietes oder über die dänische
Grenze reisen will , im Besitze eines nach besonderer Borschrist (mit
Photographie usw .) ausgefertigten Ausweises bezw . Passes der
Ortspolizeibehörde seines Heimatortes sein. Zum Grenzgebiet ge¬
hört , wie wir erst kürzlich berichteten , der Streiscn zwischen der
dänischen Grenze und der Linie Glücksburg -Flensburg -Tondern-
choyer .Sch lense mit Einschluß dieser Orte . Man tut also gut , wenn
man eine Reise nach den in dem obigen Grenzgebiet gelegenen
Orten oder nach Dänemark unternehmen will , sich vorher recht-
zeitig bei der Ortspolizeibehörde mit dem vorgeschriebenen Aus-

' weis oder Paß zu versehen ."
i Wiesbaden , den 13. März 1915.

Der Königliche Landrat.
J .-Nr . I . 805 . von Heimburg.

9fr. 213
Mit Rücksicht auf die zurzeit herrschende Knappheit an Zinn

erhält die Ausführungsanweisung zur Polizeiverordnung , betref¬
fend die Einrichtung und den Betrieb von Bierdruckvorrichtungen
(Reg.-A.-Bl . S . 87/1969 ) zu § 5 b im siebenten Absatz folgenden
Zusatz:

„Während des gegenwärtigen Krieges werden indessen Glas¬
röhren zugelasscn , auch wenn die Verbindung mittels übergescho¬
bener Gummischläuche erfolgt , wenn nur das Gummi bleifrei ist."

Wiesbaden , den 28. Januar 1915.
Der Regierungspräsident.

J .-Nr . 1. 273 . I . V .: v. Gizycki.

Nr . 214.
Bekanntmachung.

Unter Bezugnahme auf die Verordnung des Herrn Oberprä¬
sidenten vom 13. Mai 1905 über das Verbot der Ausfuhr von Re¬
ben pp . aus reblausverseuchten Gemarkungen , wird daraus auf¬
merksam gemacht , daß zur Zeit die Gemarkungen : Wellmich , No¬
chern. St . Goarshausen , Bornich , Caub . Lorch . Geisenheim . Bieb¬
rich. Wiesbaden . Hochheim , Winkel , Oestrich, Mittelheim und von

'der Gemarkung Johannisberg die Weinberge des Fürsten von
Metternich -Winneburg als reblausverseucht zu gelten haben.

Die Gemarkungen Winkel . Oestrich und Mittelheim gelten zu¬
sammen mit dem versuchten Teil der Gemarkung Johannisberg
als ein Gemeindebczirk im Sinne des § 6 der Verordnung vom
16- August 1915.

Wiesbaden , den 13. März 1915.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . l . 682 . von Hcimburg.

Anwohnern des Waldes zur Erleichterung der Viehhaltung wäh¬
rend des Krieges Waldstreu aus den Staatssorsten abzugeoe »,
dehne ich hierdurch aus die Abgabe von Torsstreu aus . Ferner
ermächtige ich die Königliche Regierung zur Abgabe von Wald¬
streu aller Art an Gärtner und Gärtnereibesitzer als Ersatz für
Pferdedünger zum Packen von Frühbeeten für Gemüseaussaaten
usw aus . In der Regel sind für diese Streuabgaben an Gartncr
und Gärtnercibesitzer die vollen Taxsätze zu entrichten : die König¬
liche Regierung wird aber ermächtigt , bei vorliegender Bedürftig¬
keit den Abgabepreis auf der Taxe — zuzüglich der von der
Verwaltung etwa aufgewendeten vollen Werbungskosten — zu
ermäßigen.

Berlin \V. 9, den 24. Februar 1915
Ministerium für Landwirtschaft . Domänen und Forsten.

J .-Nr . 111. 1197. gcz. Freiherr v. Sch o rl einer.

Boi stehenden Ministerial -Erlaß übersenden wir unter Bezug¬
nahme auf unsere Rundverfügungen vom 3t». August 1914 11 te
4345 und vom 12 September 1914 lilc 4363 zur Nachachlung.

Bei vorliegender Bedürftigkeit werden die Obersörstcreien er¬
mächtigt , Waidstreu nur zu Va der Taxe anzurechnen.

In den aufzustellenden Erhcbungslisten ist unter Hinweis auf
diese Verfügung die ermäßigte Abgabe zu begründen.

An sämtliche Königlichen Oberförstercien des Bezirks.
Wird bekannt gegeben.
Wiesbaden , den 17. März 1915.

Der Königliche Landrat.
J .-Nr . II . 1964. _ von H e i m b u r g.
Nr . 217 . "

Bekanntmachung.
Die Zinsscheine , Reihe IV Nr . 1 bis 2» zu den Schuldver¬

schreibungen der preußischen konsolidierten 3 ^ -prozentigen Staats¬
anleihe von 1885 und Reihe 111 Nr . 1 bis 20 zu den Schuldver¬
schreibungen der konsolidierten 3prozentigen Staatsanleihe von
1895 , 1896, 1898 über die Zinsen für die zehn Jahre vom 1. April
1915 bis 31 . März 1925 nebst den Erneuerungsscheincn sur die fol¬
gende Reihe werden

vom 1. März d» 3 ». ad
ausgereicht und zwar : _
durch die Kontrolle der Staatspapiere in Berlin 81V 68, Oranien-

strahe 92/94 . .
durch die Königliche Seehandlung (Preußische Staatsbank ) m Ber¬

lin W 56, Markgrafenstraße 38,
durch die Preußische Zentral -Genossenschastskasse in Berlin C2,

Am Zeughause 2,
durch sämtliche preußischen Regierungs -Hauptkassen , Kreiskassen,

Oberzollkassen , Zollkassen und hauptamtlich verwalteten Forst¬
kassen,

durch sämtliche Reichsbankhaupt - und Reichsbankstellcn und sämt¬
liche mit Kasseneinrichtung versehenen Reichsbankenneven-
stellen.
Vordrucke zu den Verzeichnissen , mit welchen die zur Ab¬

hebung der neuen Zinsscheinreihe berechtigenden Erneucrungsscheine
(Anweisungen , Talons ) den Ausreichungsstellen einzuliefern sind,
werden von diesen unentgeltlich abgegeben.

Der Einreichung der Schuldverschreibungen bedarf es zur Er¬
langung der neuen Zinsscheine nur dann , wenn die Erneuerungs-
scheine abhanden gekommen sind.

Berlin , den 26. Februar 1915.
Hauptverwaltung der Staatsschulden,

o. B i s ch o f s h a u s e n.

Rr . 215.
7tn sämtliche königlichen Regierungen (mit Ausschluß von Aurich.

Münster und Sigmaringen ).
Indem ich den Bestimmungen meiner allgemeinen Verfügung

10. September v. I . — III . 9802 — . betreffend die Ausgabe
von Erlaubnisscheinen zum Sammeln von Beeren und Pilzen,
hiermit für die ganze Dauer des Krieges Geltung verleihe , debne
ich sie zugleich auf die Ausgabe von Erlaubnisscheinen zur Ent¬
nahme von Gras mit der Maßgabe aus . daß die Taxpreise für
diese Scheine durchweg aus »/» des bisherigen Betrages zu ermä-
»igen sind.

Die Königliche Regierung wolle der Gewinnung dieser Nutz¬
ungen in den Staatssorsten namentlich durch die ärmeren Anwoh¬
ner des Waldes in jeder Weise Vorschub leisten und die Ortsbeam¬
ten der Forstoerwaltiing mit entsprechender Anweisung versehen.

Zugleich mache ich daraus aufmerksam , daß das Sammeln von
Morcheln zum Verkauf im kommenden Frühjahr nicht nur die
Nahrungsmittel vermehren , sondern voraussichtlich auch einen vcr-
doltnlsmäßig hohen Verdienst gewähren würde , da die sonst sehr
beträchtliche Einfuhr dieses Pilzes aus Rußland in Wegfall kommt.

Berlin , den 24. Februar 1915.
Ministerium für Landwirtschaft , Domänen und Forsten.

^ °Rr . 1. 876 . Im Aufträge : von Freier.
Nr . 216.
-*n sämtliche königlichen Regierungen (mit Ausnahme von Aurich.

Münster und Sigmaringen ). — Unmittelbar—
Die der Königlichen Regierung durch den allgemeinen Erlaß
24. August o. I . — HP 9346 I — erteilte Ermächtigung , den

Wiesbaden, ' den 8. März 1915.

J .-Nr . I . 692.
Der Königliche Landrat.

von H e i in b u r g.

Bekanntmachung.
Auf Grund des § 36 der Bundesrotsverordnung über die Rege¬

lung des Berkehrs mit Brotgetreide und Mehl vom 25 . Januar
1915 werden mit Genehmigung des Herrn Regierungsprätzoenten
für den Landkreis Wiesbaden mit Ausnahme des Bezirks der
Stadt Biebrich folgende Anordnungen ertaffen:

§ 1.
Mehl im Sinne dieser Verordnung ist Weizen -, Roggen -,

Hafer - und Gerstenmehl.
Die Abgabe und Entnahme von Brot und Mehl darf nur auf

Grund von Ausweisen (Brotkarten ) erfolgen , die vom Äreisaus-
schütze ousgegeoen sind.

Dies gilt nicht für die Entnahme von Brot und Mehl zwecks
gewerblicher Weiterveräußerung.

8 2.
Die Abgabe von Brot und Mehl an Unternehmer landwirt¬

schaftlicher Betriebe , die von der Vergünstigung des 8 4 Absatz 4h.
der Bundesrats -Berordnung vom 25. Januar 1915 Gebrauch
machen , b. h. auf den Kopf und Monat 9 Kilogramm Brotgetreide
in ihier Wirtschaft verwenden , sowie an die von ihnen zu ver¬
köstigenden und zu ernährenden Personen ist verboten.

8 3-
Mühlen dürfen für Selbstversorger (§ 2> Getreide nur auf

Grund von Ausweisen (Mahikarten ) ausmahlen , dxe vom Kreis-
ausschiitz « ausgegehen find . Die Ausweise werden erteilt aus
Grund einer Bescheinigung des Gcmeindevorstandes . daß die
Voraussetzungen des 8 2 gegeben sind, wieviel Personen als 'Ange¬
hörige und Natiiralberechtigtc in Betracht kommen und welcher
Borrat an Mehl in der Wirtschaft noch vorhanden ist.

§ 4.
Jede Brotkarte gilt für eme Kalenderwoche nach Maßgabe des

Ausdrucks.
8 5.

Nur wer im Geltungsbereich dieser Verordnung polizeilich
gemeldet ist, Hot Anspruch auf die Brotkarte.

Jedem Heurhaltungsvorstande werden soviel Wochenausweise
(Brotkarten ) zugereilt , wie die Haushaltung Mitglieder hat.

Für Neuanziehende inerden die Wochenausweise um di« ver
flossenen Tage gekürzt . Die Zuteilung an diese erfolgt von dem
Tage ab , an dem sie polizeilich gemeldet werden.

Für Fortziehende gilt der Wochenausweis nur bis zu dem

Tage , an dem sie sortziehen . Sie müssen den Ausweis vor dem
Abzug « an den Geineindevorstand zurückgeben.

Die Haushaltungsvorstände haben Aenderungcn im Personen¬
stände ihres Haushalts unverzüglich bei dem Gememdeoorstand zu

Der Haiishaltimgsvarstaiid ist verpflichtet , den van ihm nicht
unterhaltenen Haushaltungsmitgliedern auf deren Verlangen
ihre Brotkarten auszuhändigen.

8 6.
Jede Brotkarte erhält Abschnitte , die insgesamt über ein Ge«

wicht von 1850 Gramm Brot (1400 Gramm Mehl ) lauten.
Brot und Mehl dürfen nur nach Gewicht und nur in Mengen

abgegeben werden , die durch die Abschnitte der Brotkarte vorge-

schricben Brot oder Mehl hat der Erwerber bie
Brotkarte vorzulegen . Der Veräußerer hat die Abschnitte , die der
veräußerten Menge Brot oder Mehl entsprechen , abzutrennen und
an si<t) zu nehmen . , .

Für die Befolgung dieser Borschristen haften neben dem Ver¬
äußerer die Angestellten oder sonstigen Personen , deren er sich zur
Veräußerung bedient.

8 7.
Die Brotkarten und deren einzelne Abschnitte sind nicht über-

tragbar . ^ g
Die Zuteilung der Brotkarten erfolgt durch Vermittlung des

Gemeindevorstandes . Die Brotkarte » werden erstmalig den Haus¬
haltungsoorständen zugestellt , müssen später aber bei dem Ge-
»neindeoorstande abgeholt werden.

8 9.
Bei Ausgabe neuer Brotkarte » sind die sämtlichen Karten der

abgelausenen Wochen mit den nicht verwendeten Abschnitten an
den Gemeindevorstand zurückzugebcn.

8 10.
Wer Brot verkauft , das er nicht selbst herstellt , hat die von

ihm für dieses Brot abgetrennten Abschnitte dem Hersteller «es
Brotes auszuhändigen , und zwar derart , daß der Hersteller
spätestens ani Montag vormittag m den Besitz der aus die ver¬
gangene Woche entfallenden Abschnitte gelangt . .

Die Hersteller von Brot haben die in ihrem Betrieb abge¬
trennten oder gemäß Absatz 1 ihnen ausgehändigten Abschnitte,
und zwar nach den verschiedenen Gewichtsangaben getrennt , in
verschlossenen Umschlägen de, dem Gemeindevorstande gegen Einp
fangsbescheinigung a » jedem Montag für die vergangene Woche
abzuliesern . Aus den Umschlägen haben die Abliefernden ihren
Namen , ihre Wohnung , die Bezeichnung der vergangenen Woche
und die Aufschrift „Abschnitte sür Brot " zu vermerken.

8 11.
Die Veräußerer von Mehl haben die bei der Veräußerung ge¬

trennten Abschnitte an jedcin Montag für die vergangeiie Woche
nach dev verschiedene» Gewichtsangaben getrennt , m verschlossenen
Umschlägen bei dem Genicindevorstande gegen Empfangsbescheini¬
gung abzuliesern . Aus den Umschiägen haben die Abliesernden
ihren Namen , ihre Wohnung , die Bezeichnung der vergangenen
Woche und die Aufschrift „'Abschnitte für Mehl " zu vermerken.

8 12. w
Pensionate . Krankenhäuser , Prtvatklinikcn , Lazarette und

ähnliche Anstalten werden als Haushalte behandelt und erhalten
demgeniäh für jeden Insassen eine Brotkarte , vorbehaltlich ander-
weiter Regelung gemäß tz 14 Satz 2.

8 13.
In Gast - und Schankwirtschaften darf Brot allein an Gäste

nicht abgegeben werden.
Die Abgabe von Brot an Gäste mit anderen Speisen hat gegen

Vorlegung der Brotkarte und Abtrennung der Abschnitte und nur
gegen? Entgelt zu erfolgen . .. . . . „

Der Inhaber der Wirtschaft ist verpflichtet , zu gestatten , daß
seine Gäste mitgebrachtes Brot verzehren ^

Die abgetrennien Abschnitte hat der Wirt gemäß ß 10 Abs. 1
abzuliesern.

8 14.
Der Kreisausschuß trifft die erforderlichen Ausführungsbe-

stimmlmgeii zu dieser Verordnung . Er ist ferner befugt nnt Be¬
hörden , 'Anstalten oder wohltätigen Einrichtungen besondere Ver¬
einbarungen über die Verbrauchsregelimg zu treffen.

8 15.
Bei Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung finden d' S

88 44 und 52 der Bundesratsvcrordnung vom 25. Januar 1915
Anwendung.

Diese lauten:
8 44. Wer den Anordnungen znwiderhandelt , die ein Kommunal-

verband oder eine Gemeinde , der die Regelung ihres Ver¬
brauches übertragen ist, zur Durchführung dieser Maß¬
nahmen erlassen hat , wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
oder mit Getdstrasc bis zu 1500 Mark bestraft.

8 52 . Die zuständige Behörde kann Geschäfte schließen , deren In¬
haber oder Betriebsleiter sich in Befolgung der Pflichten
zuverlässig zeigen , die ihnen durch diese Verordnung oder

* die dazu erlassenen Ausführungsbestimmlingen auferlegt
sind. Gegen die Verfügung ist Beschwerde zulässig : sic hat
keine ausschiebende Wirkung . Ueber die Beschwerde ent¬
scheidet die obere Berwaltungsbehörde endgültig.

8 > 6.
Diese Verordnung tritt am 15. März 1915 in Kraft.
Die Verordnung vom 22. Februar 1915 bleibt mit folgenden

Aenderungcn bestehen:
1. Dos Gewicht des Kricgsbrotes und des Ball -Roggenbrotes

wird ans 1850 Gramm bestimmt.
2. Für das Weißbrötchcn wird die Form des zweiteiligen

Watzerwecks vorgeschrieben . Sein Gewicht wird auf
54 Gramm besttmmt.

3. Zwiebacke dürfen nicht mehr hergestellt werden.
4. Händler , Bäcker und Konditoren dürfen Brot und Mehl

auch außerhalb des Bezirks ihrer gewerbliche » Nieder¬
lassung , aber nur innerhalb des Geltungsbereichs dieser
Verordnung abgeben.

Wiesbaden , den 12. März 1915 . ;
Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden.

J .-Nr . II . 1751 v o n H c i m b u r g.



Bekanntmachung.
Betr.: Höchstpreise für Speifckarkoffein im Kleinhandel.

Die Bekanntmachung vom 30. November 1914, Kreisbl. Nr.
143 Ziff. 827, über die Festsetzung von Höchstpreisen für Speise-
iai'toffeln im Kleinhandel wird hierdurch aufgehoben.

Mit Bezug auf die Bekanntmachung des Bundesrats vom IS.
Februar ds. Is . R. G. Bl. S. 9S fetze ich nach Anhörung von
Sachverständigenfür den Landkreis Wiesbaden, mit Ausnahme
der Stadt Biebrich, von heute ab bis auf weiteres für den Klein¬
handel folgende Höchstpreise fest für bestausgelefcne Speifekartof-
feln in den Sorten: Daber, Imverator, Magnum bonum, Up to
Late und' Industrie und zwar:

5 Tstark für den Zentner, 10 Mark das Maller — 1 Dop¬
pelzentner, bei Mengen unter 20 Zentner bis 1 Zentner,
11 Pfennig für 1 Kilogramm, bei Mengen von unter
1 Zentner und für den Kleinverkauf in Läden.

Dis Preise verstehen sich ab Lager des Züchters; bei freier
Lieferung»in den Keller des Verbrauchers ist ein entsprechender
Aufschlag, der 23 Pfennig für den Zentner nicht übersteigen darf,
für Fuhrkosten und Zeitverlust gestattet.

Für andere als die obengenannten Sorten von Speisekartof-
seln ermäßigt sich der Preis für den Zentner auf 4,75 Mark,' 9,50
Mark der Doppelzentner— 1 Malter. Die Preise finden keine
Anwendung auf Salatkartoffeln.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, die obigen Höchstpreise
ortsüblich und durch Anschlag bekannt zu geben und unter Hin¬
weis auf dis Strafbestimmungen des Gesetzes die Verkäufer von
Kartoffeln aufzufordern, zu dem festgesetzten Höchstpreis zu ver¬
kaufen.

Weigert sich ein Besitzer von Kartoffeln, sie trotz vorhergegan¬
gener Aufforderung der zuständigen Ortspolizeibehvrde zu den vor¬
genannten Höchstpreisen zu verkaufen, so ist der Gemeindevorstand
berechtigt, den gesamten Vorrat, soweit er nicht nachweislich für
den eigenen Bedarf des Besitzers nötig ist, zu übernehmen und auf
Rechnung und Kosten des Besitzers zu verkaufen.

, Zuwiderhandlungen gegen die vorgenannten Bestimmungen,
insbesondere auch die Verheimlichungvon Vorräten an Kartof¬
feln, werden gemäß§ 4 des Gesetzes vom 4. August 1914 mit Geld¬
strafe bis zu 3000 Mark oder im Unverinögensfalle mit Gefängnis
bis zu 6 Monaten bestraft. Ueber etwaige Vorstöße gegen die ge¬
setzlichen Bestimmungen haben mir die Ortspolizeibehörderi sofort
eingehend zu berichten.

Die Festsetzung der Höchstreise' tritt mit dem Tage ihrer Be¬
kanntmachung im Kreisblatt in Kraft.

Wiesbaden, den 22. März 1915.
Der Königliche Landrat.

von .Hei m bürg.

Nichtamtlicher Teil

Die Kriegslage.
Dar Samstag »UtHiesberidst.

W . B . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 20 . März.
Westlicher Kriegsschauplatz.

An der Straße Wytschaete-Wern bei St . Elvi
nahmen wir den Engländern eine Häusergruppe fort.

Am Südhang der Lorettohühe  wurde ein
Schlupfwinkel , in dem sich noch Franzosen hielten , ge¬
säubert.

In der Champagne  verlief der Tag im All¬
gemeinen ruhig , nachdem beim Morgengrauen unsere
Truppen einige Gräben nördlich von Veausejour ge¬
nommen hatten.

Französische Teilangrisfe nördlich von Verdun,
in der Woevre -Cbene und am Ostrand der Maashöhen
bei Combres wurden unter schweren Verlusten für den
Feind Zurückgeschlagen.

Gegen unsere Stellungen am Reichsacker-
? o p f und Hartmannsweilerkopf  machten die
Franzosen mehrere Vorstöße, die schon im Ansehen un¬
ter unserem Feuer mit erheblichen Verlusten zusammen¬
brachen.

Oesilicher Kriegsschauplatz.
An der Ostfront  verlief der Tag verhältnis¬

mäßig ruhig . Die Russen haben Memel  beseht.
Oberste Heeresleitung.

Zwei russische Rachlangrisse aus Iednorvzek bra¬
chen in unserem Feuer zusammen.

Oberste Heeresleitung.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
WB na. Wien,  19 . März. Amtlich wird verlaytbart:

19. Mürz, mittags. In den Karpathen im Raume Lupkow und
Smolnic lebhafter Geschützkampf. Ein auf den Höhen südwestlich
Baligrod angesetzter Nachtangriff der Russen wurde nach kurzen:
Feuerkampf zurückgeschlagen. Starke feindliche Kräfte griffen vor¬
mittags unsere Stellungen nördlich des Uzfoker Paffes an. Wie
am 14. März wurden sie auch gestern unter schweren Verlusten av-
gewiesen.

An der Schlachtfront in Südost-Galizien wurde vormittags er¬
bittert gekämpft. Die zahlreichen Angriffe, die der Feind diesmal
gegen die Mitte und den linken Flügel der Stellung' richtete, schei¬
terten durchweg an der festen und standhaften Haltung unserer
braven Truppen. Der Gegner erlitt sehr schwere Verluste. Das
Angriffsfeld ist bedeckt von Toteki. Fünf Offiziere und 500 Mann
des Feindes wurden entwaffnet und gefangen.

An der Front in Weftgalizien und 'Polen keine Veränderung.
Der Stellvertreter des Chefs des Gcneralstabs.

v. Hofer,  Feldmarfchalleutnant.

storifch bemerkenswert, daß auf' dem in der Schlacht gefunken«
französischen Linienschiff„Bouvet" seinerzeit in Brest die st̂ .
zösisch-russische Allianz geichlossen wurde. Zwei eherne Tafch
verkünden die Reden des Zaren Alexander und des Präsident''Earnot.

Der amtliche türkische Bericht.
WB na. K on sta n t i n op e l, 20. März. Das Htziptquar

Mit de
Dgierun

»zus B
z' ko der'-Weinige'
gefangen

iicr teilt mit: Durch Beovachtungsn von der Landseite her ist zwef iefee
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Mischt?
fellos festgestellt, daß während der Schlacht in den Dardanelle, ::cin

WB na. Wien,  20 . Marz. Amtlich wird verlautbart: An
der Karpathenfront haben keine besonderen Ereignisse stattgesun¬
den. In einigen Abschnitten war lebhafter Geschützkampfim
Gange.

Nordwestlich Nadworna wurde ein Nachtangriff' mehrerer rus¬
sischer Bataillone, der bis auf hundert Schritt an unsere. Stellun¬
gen herangekommen war, blutig abgewiesen. An den übrigen Tei¬
len der Gefeckitsfront in Südostgalizienherrscht verhältnismäßig
Ruhe.

In Polen und Westgalizien hat sich nichts ereignet.
Die tapfere Besatzung von Przemysl unternahm gestern feit

längerer Zeit einen Ausfall, diesmal in östlicher Richtung. Sie
traf auf starke feindliche Kräfte und zog sich nach mehrstündigem
Gefecht hinter die Gürtellinie zurück.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v. 5) ö f e r , Feldmarfchalleutnant.

WB na. Wien,  21 . März. Amtlich wird verlautbart:
21. März, mittags. In den Karpathen kam es gestern in der Front
zwischen dem Uszoker Paß und dem Sattel von Konieczna zu hef¬
tigen Kämpfen. Schon in der Nacht zum 20. dieses Monats ver¬
suchten feindliche Abteilungen, durch überraschendes Vorgehen ein¬
zelne unserer Stützpunkte zu nehmen. Sie . wurden überall unter
großen Verlusten avgewiesen, In den Morgenstunden wiederholten
sich die russischen Angriffs in grötzereni Umfange. Die sich ent¬
wickelnden Kämpfe dauerten in einzelnen Abschnitten den ganzen
Tag über an. Bis zum Abend waren die gegen nufere Stellungen
am San bei Smolnik und Mfopagom) vorgegangenen russischen
Kräfte zurückgeschlagen. 107» Mann wurden gefangen. An den
übrigen,Fronten hat sich nichts Wesentliches ereignet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
o. Höfer,  Feldmarfchalleutnant.

Die englischen Verluste bei Reuve Chapelle.
Die Bestürzung über die außerordentlichen Verluste bei dem

„Sieg" bei Neuve Chapelle kommt jetzt deutlicher in den Blättern
zum Ausdruck. Die Times nimmt die Angelegenheit zum Anlaß,
um sich über die wenig aufrichtige Art der offiziellen Berichterstar-
tung durch den „Augenzeugen" zu beklagen und schreibt zum
Schluß: Die richtige Art, unser Volk über den Vorfall von Neuve
Chapelle auf dem laufenden zu halten, wäre geryesen, vollständig
offenherzig zu sein. Man hätte der Nation sagen müssen, daß wir
etwas gewonnen haben, wenn schon nur wenig, aber daß es der
Mühe wert gewesen sei, daß unsere Truppe außerordentlich mutig
gestritten hat, aber daß der von ihr bezahlte Preis über alle Ma¬
ßen hoch war."

WB na. Göteborg,  20 . März. Der Haager Korrespon¬
dent der „Handelstidning" berichtet, daß die englischen Verluste in
den Kämpfen von Neuve Chapelle außerordentlich groß seien. Die
Zahl der verwundeten, toten und vermißten Offiziere belaufe sich
auf 194, der Gesamtverlust der Engländer auf etwa 12000 Mann.
Ein ganzer Zug Verwundeter ging nach Calais und Voulogne ab.
Der Kampf war für die Engländer der blutigste des gesamten
Krieges. Zuerst wurde der Kampf um die Ortschaft geführt, wo
die Deutschen hartnäckig Haus für Haus verteidigten. In vielen
Häusern waren Maschinengewehre ausgestellt, die die Engländer
zu Hunderten nicdermähten. Der Grund, daß die Deutschen
schließlich weichen mußten, lag darin, daß der tagelange Kampf
die Zufuhr unmöglich machte, so daß Munitionsmangel eintrat.

Der Krieg im Orient.
Der stampf tun die Dardanellen.

das französische Panzerschiff„Bouvet" vor dem Untergang „o,
zwei Bomber: großen Kalibers getroffen wurde. Fünf von unsere»
Granaten erreichten die „Queen Elizabeth" und vier den „Infix,
klble". . Auf unserer Seite 'wurde nur ein weittragendes GeschO
beschädigt. Unsere Verluste an Menschen betragen ungefähr 2j)
Töte. Heute hat der Feind keine Unternehmung gegen die Dnr
dcmellen versucht.

WB na. Ko n sta n t i n op el, 21. März. Das Hauptquao tge
tier meldet: Die Flotte der Alliierten unternahm heute keinen An "
griffsberstich gegen die Dardanellen.

Sieb'
toetteC£

Der „Omitois“ gefunken.
WB na. Konstantinopel,  21 . März. Die Blätter mel

den, daß das zweite französische Kriegsschiff, das während iies ochs» •••.
Kampfes am 18. März beschädigt worden ist, an der Küste von t dcnen.'
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Tenedos gefunken fei. Die Besatzung sei durch ein anderes SchillW'illch»»“ 1
gerettet worden. Es würde sich hier um das Linienschiff„Gau- nnniiMNlois" handeln.
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WB na. London,  21 . März. Die Morning Post schreibt i„
einem Leitartikel über die Kämpfe irst den Dardanellen: Was dix
verlorenen Schlachtschiffebetrifft, so wird das Publikum Freud!
empfinden, daß die Mannschaften meist gerettet wurden, obwohl
ow Verluste zweifellos beträchtlich find. Die Schiffe wurden all! n »»- ~
durch treibende Minen zum Sinken gebracht. Andere Schiffe des ß es ein
Geschwaders wurden aber durch das Feuer der Landbatterie» ndem5r
kampfunfähig gemacht. Wir brauchen uns nicht zu verschweige;, r " 10
bafj die Türken den vereinigten Flotten einen schweren Schlag ver¬
setzt haben. Die drei Schlachtschiffewaren, obwohl sie nicht mo¬
dernster Konstruktion waren, doch mächtig und wertvoll.
o ., WB na. B erlitt,  21 . Mär .̂ Die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung schreibt zu dein Kampf um die Dardanellen: 'Je mehr
Einzelheiten über die Ereignifse in den Dardanellen bekannt wer¬
den, um so höher erscheint der Erfolg, den die türkischen Wastm
gegenüber den englisch-franzüsifchen Angreifern errungen haben
Schon jetzt laßt sich sagen, daß die Kämpfe sich den ruhmreichste
kriegerischen Taten der Osmanen würdig anreihen, und daß sie
wenn erst ihre Durchführung bis zum siegreichen Ende vorliegt, tu
den glänzendsten Leistungen der europäischen Kriegsgeschichte über¬
haupt zu rechnen sein wer den. Freilich geben England und Frank¬
reich, wie aus den Londoner und Pariser Berichten hervorgeht, die
Sache noch nicht verlöret,, sondern kündigen erhöhte Ansirengurmen
zu Wasser und zu Lande an. Die vorzügliche Haltung der Ver¬
teidiger der Dardanellen läßt jedoch erwarten, daß sie auch den
weiteren Anforderungen sich gewachsen zeigen. Ganz Deutschland
folgt den Geschehnis,eu an den Zugängen zur Hauptstadt desM- -. .
Osmauenretches mit lebhafter Anteilnahme ut.d wünscht unserenr ar 100
fatlforPiT rrätnnitiCiftpn W»yhtinh <>tä»T >>r.r* v.:.» _>* j lügUtlQt
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Die Einwirkung des Rücktritts von Veniselos.
Saloniki,  20 . März. Hatte sich hier auch die Meinung. r, . . ... . : ' -. ^ uu iweuiuiiu

'eftgesetzt, Griechenland ivürde am Kriege gegen die Türkei teil- „eröiien,nehmen , fn. hrnrftfe her - a»_ ^neymeu, fo brachte der Rücktritt des Ministeriums Bemielos doch
nur in verhältnismäßigemUmfange Enttäuschung hervor, die
übrigens längst einer ruhigen Auffafsutig der Lage gewichen ist
Dazu ist zu bemerken, daß das Volk unbegrenztes Vertrauen in den
König fetzt und einzufehen beginnt, daß Griechenland wichtigere
Aufgaben zu-erfüllen hat, als sich in Abenteuer einzulassen.

Der Untergang der «Dresden ".
WB na. Berlin,  20 . Mürz. Von unterrichteter Seite er¬

fahren wir über das Ende des kleinen Kreuzers „Dresden" fol¬
gendes:

Der Kreuzer lag in der Cumberland-Bucht der chilenischen Insel
Juan Fernandez mit Maschinenhavarie und ohne Kohlen in nur
400 Meter Abstand von dem Lande vor Ankers als er am 14. März
früh von dem englischen Panzerkreuzer „Kent", dem kleinen Kreu¬
zer „Glasgow" und den: Hilfskreuzer„Orama" angegriffen wurde.
Der Feind eröffnete auf 3000 bis 3500 Meter Entfernung das
Feuer, das die „Dresden" erwiderte. Gleichzeitig erhob der deut¬
sche Kommandant Protest gegen die Eröffnung von Feindseligkei¬
ten in neutralen Geickässern. Der englische Kommandantbeant¬
wortete diesen Protest mit der Erklärung, daß er Befehl habe, die
„Dresden" zu vernichten, wann und wo immer er sie träfe, und
daß alles übrige durch die Diplomatie geregelt werden würde. Da

r-or feinc
russische!!;
rerschied/sdauern.st
u:irisch^au üfi31
tm ji(tac

mistea“
Bst

reichend

:an
atf la

(italgo,
ff aus
(der5
[t, ein
/t zugu
f wir:
tken, bc
Jen zu
n bliitg.
chlagen.

rüsten
leben a!

Oer Soimfagsüagesberidtt«
W.V. (Amtlich.) Großes HauptquÄrtier, 21. März.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Südöstlich von Wern wurde ein englisches Flug¬

zeug heruntergeschossen. Die Insassen wurden gefangen
genommen.

Zwei französische Versuche, uns die am 16. März
eroberte AteAung am Südhang der Loretlohöhe wieder
zu entreißen , mißglückten.

Auf der Kathedrale von Loiffons , welche die Gen¬
fer Kreuzflagge trug, wurde eine französische Beobach¬
tungsstelle erkannt, unter Feuer genommen und be¬
seitigt.

In der Champagne , nördlich von Beaufeßvur . trie¬
ben unsere Truppen ihre Lappen erfolgreich vor und
hoben mehrere französische Gräben aus . Dabei nah¬
men sie 1 Offizier und 299 unverwundete Franzosen
gefangen.

Die von zwei Alpenjäger -Bataillonen tapfer ver¬
teidigte Äuppensiellnng auf dem ReichsackerkopfErde
gestern nachmittag im Sturm genommen . Der Feind
hatte schwerste Verluste und ließ 3 Offiziere, 250 Wann,
3 Maschinengewehre und 1 Minenwerfer in unserer
5)and. Französische Gegenangriffe wunden abge¬
schlagen.

Am die Antwort auf die Untaten französischer Flie¬
ger in der offenen elsässischen Stadt Schleütstadt ein¬
dringlicher zu gestalten , wurden heute nacht auf die
Festung Paris und den Eisenbahnknotenpunkt Lom-
piegne durch Luftschiffe einige schwere Vomben abge¬
worfen.

Oesilicher Kriegsschauplatz.
Zwischen Omulew und Orzik wurde ein russischer

Anariff abgeschlagen, wobei wir 2 Ossiziere und 600
Russen zu Gefangenen machten.

WB na. Ko n sia n ki n op e l , 19. März. Die „Agence Milli"
meldet: Zwei englifche Panzerschiffe vom Typ „Irresistible" und
„Africa", die bereits beschädigt worden waren, sind herrke nacht
durch das Feuer der türkischen Batterien zum Sinken gebracht
worden.

WB na. Ko n sta n t i n op e l,  19 . März. Die bereits von
der „Agence Milli" verbreitete Meldung von dem Untergang der
englischen Kriegsschiffe„Jrresistible" und „Africa" wird 'jetzt von
dem türkischen Hauptquartierbestätigt, das darüber folgendes mel¬
det: Die englischen Linienschiffe„Jrresistible" und „Slfrica", die
gestern als stark beschädigt gemeldet wurden, sind um Mitternacht
durch die Batterien in Grund geschossen worden.

Das eine der untergegangenen Schiffe fall vom Typ der
„Jrresistible" sein. „Jrresistible" ist ein Schweslerschisf von „For-
midable" und „Bulwark", die beide deutschen Torpedos zum Opfer
gefallen findn. Diese Schife haben einen Verdräng von 15250 T.
Die Schisse vom Typ der „Cornwallis" find etwas kleiner, 14 200 T.
groß. Die Schiffe vom „Africa"-Typ find 16 600 T.groß.

Berlin.  Zur englisch-französischen Schlappe vor den Dar¬
danellen sagt die „Kreuzzeitung": Der materielle Verlust der eng¬
lischen Flotte darf nicht ilbermähig hoch eingeschützt werden. Der
moralische Eindruck der englischen und französischen Verluste wird
aber durch die Tatsache, daß diesmal nur ältere Sckiiffe van den
türkischen Geschossen in den Grund gebohrt worden sind, nicht ab-
geschmücht werden und er dürste sich besonders auf dem Balkan
auch durch die phantasievollen Großspreckzereien so rasch nicht vcr-
ivischen lassen.

WB na. Kon staut t i n a p el, 20. März, lieber die Darda-
nellenkämpf; am Donnerslag wird noch gemeldet: Das englische
Linienschiff„Jrresistible" sank unter dem Feuer von Dardanas.
Das zweite gefunkene Linienschiff vom „Bengeance"-Typ -trieb bis
Einbruch der Dunkelheit und ging dann unter, nachdem es von
den Mamtschafteti größtenteils verlassen wordett war. Zuverlässige
Beobachter haben auf dem Linienschiff„Oueen Elizabeth" fünf, aus
dem Panzerkreuzer „Inflexible" vier schwere Treffer sestgestellt.
Den feindlichen Verlnften von drei Linienschiffen, einen, Torpedo-
bootszerstörer und einem Minensuchdampfer steht auf türkischer
Seite die Beschädigung von vier Geschützen gegenüber, von denen
-rur eins >nodern mar. Keine andere Batterie erlitt en̂ch nur die I
geringste Beschädigung, obgleich der Feind gut schoß. Bei einetn
Fort z. B . wurden einwandfrei 70 Einschläge meist von 88 Ztm.. !
tzlranaten der „Oneen Elizabeth" beobachtet. Die Menschenver̂ !
lüste auf türkischer Seile sind gering. Sie betragen 26 Tote und j
51 Verwundete, darunter nur wenige Schwerverletzte. Es ist hi- -

der KommandantS . M. S . „Dresden" einsah, daß ein weiterer
Widerstand des bewegungsunfähigen Schiffes gegen die feindliche
Uebermacht aussichtslos mar, fprcngtck er fein Schiff in die Luft.
Es gelang, den größten Teil der Besatzung an Land zu retten.
Die Verltiste betragen 3 Tote, 8 Schmerverwundete, 7 Leichtver¬
wundete. Mehrere Sprengstücke krepierender englischer Granaten
fielen auf neutrales Land nieder und beschädigten ein in der Nähe
vor Anker liegendes chilenisches Handelsschiff.

WB na. London,  20 . März. Das Reuterbureau meldet
aus Santiago: Die Besatzung der „Dresden" wird nach Valparaist
gebracht und in Chile interniert werden.

Klein« Mitteilung«».
WB na. Wien,  19. März. Die „Neue Freie Presse" besprich'

die Tätigkeit des deutschen Unterseebootes„U 29" und sagt: „Sein
Erfolg muß als eine Retordleiftung bezeichnet werden. Bon feiten
unserer Gegner wird über seine technische Vollkommenheit in einet
Weise geurteilt, die zeigt, daß dieses Unterseeboot alles hinter sich
läßt, was bisher auf diesem Gebiete geschaffen worden ist. Allc
haben cs hier anscheinend mit einem Unterfeekreuzer zu tun, wenn
man diesen Ausdruck bei einem immerhin kleinen Fahrzeug an-
wenden darf. Zweifellos ist, daß, wenn Deutschland über eine
größere Anzahl solcher Fahrzeuge verfügen wird, die Absperrung
Englands durch Unterseeboote noch eine ganz andere Gestalt a»-
nehmen wird als bisher."

Paris.  Aus dem amtlichen Bericht von Donnerstag abend
geht hervor, daß ein Zeppelin  Bomben auf Calais abgemorfe»
hat. Er zielte auf den Bahnhof, verursachte aber keinen ernste»
Schaden: er tötete sieben Angestellte. — Wegen der wiederholten
ZeppeUnangrisfe auf Calais fallen viele Bürger nach Le Havre und
Paris verzogen fein.

WB na. Mailand,  19 . Mürz. „Corriera desto Sera " mel-
det aus Perpignan: Aus dem Konzentrationslager von Mo»̂
Saint Louis find 16 deutsche Gefangene entwichen. 8 davon wtck-
den an der Grenze wieder ergriffen.

-London.  Der britische Kontreadmiral Grogan, der
7 Jahre im Ruhestand befand und bei jiriegsansbruch wieder i"
Dienst trat, fiel über Bord und ertrank.

WB na. Ot t a w a , 19. März. Meldung vcs Reuierfchen
Bureaus. Das dritte Korps der kanadischen Hilfstruppen ist
vollzählig ausgerüstet: mit der Ausbildung der Trtippen ist begoN' j
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Steigerung des Unterseebootkrieges. Be, der Bera-
^ Marine -Etats im Reichstag erklärte der Berichterstatter.
! ^ -Abgeordneter Dr . Pfleger : In der Kommission wurde

die Schiffsverluste schon wieder ersetzt stnd. — Wei-
BeiX sestgestellt, daß die Intensität des Unterfeebootskrieges
ianaekstst ftetgern werde.

London,  21 . März . In einem Brief an die
. vergleicht ein Amerikaner, der der Sache der Derbunds-
^mHdlich gesinnt ist. die Eindrücke, die er wahrend der letzten
ul 7 in Deutschland und Oesterre.ch-Ungarn empfangen hat.
^ London und gesteht: Man muß bewundern, wie einig
> und fein österreichisch-ungarischer Verbündeter dastehen.

' in England an, so sieht mau mit Erstaunen , wie dlS
m,n't r£un tim ein Pferderennen diskutieren und wie die Ar-
fr(J:f .£ Das wirkt wie eine kalte Dusche. Selbst England

»t « müssen, daß die begeisterte Einigkeit der beide,;
>rdi"' \ Jöie  besonnenen Vorbereitungen dieser Nationen aus
bfliÜfi Kamps in der Welt ohne Beispiel ist.
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bcc Werbung für das vierte Korps wurde angefangen.

lnrähig Verstärkungen nach Europa zu senden.
Briefen englischer

Legierung plant dauernd 50 000 Mann tu Ausblldung zu haben
regelt
MS
,, iof
L-LLnen ' Zumeist verlangten, fei. .. .
®£f ißfe” ”frt (Natürlich herrscht fein Mangel an Lrbens-

- ttew/„ bon Gefangenon-Lagern, so wenig wie sonst irgendwie
>n tfcw••5....S tmv.  fflotonoene« buben eben übertrieben, um^ '" .Usoid Die Gerangenen haben eben übertrieben , um

MUebesgabeu aus England zu erhalten . Freilich wird ihr
genau so einfach gehalten, wie England den unsrigen

besonnenen Vorbereitungen dieser Nationen aus
. .ups in der Welt ohne Beispiel ist.

Lmina « o n b o n, 20. Mürz . Die Blätter berichten über
lebten deutschen Luftangriff .aus Calais , Danach sind 7 Perfo-

idtetä'nd 12 verwundet worden. Obwohl es zu fmsier war,
Suktiahrzeuq erkennen zu können, glaubt man allgemein,

l ein' Welin war . Drei Bomben sielen aus einen Zug,
IL  Jei Wagen Feuer fingen, wobei 7 Franzosen oerbrann-

n ,1s 12  ändere mehr oder weniger schwer verletzt wurden . Die
mLn iietzu in verschiedenen Stadtvierteln nieder. Die Bevöl-

umq flüchstte in die Keller
Rerlin  Unter der tleberschrist „Zeppeline .über Paris"

, J Sn(  aeftrigen Bericht -er Obersten Heeresleitung) wird dem
Z  Lokatanzeitzer aus 0 «f telegraphiert : Der Zeppelinnachtslug
^ auck aus den Orten Äsners , St . Germauw und Argeuteull
Eldet Innerhalb von Paris wurden Häuser in der Nähe ei-

»Ütervast'.hoss und in Mont Martre -Bezirk geirosfen. Die
dem Äont Martre geplatzten Bomben enthielten angeblich

'Lin  Dsti ganzen Mrgen über suchte man die Straßen von
tnris nach Emittern vu Bomen ab. Die Angaben über die
L ausVr die Bonftn geworfen wurden, schwanken zwischen
in ,'md 80( Metern , die erste Meldung von dem Heraminheu
, gwvelin! kam aus onrpiegne um 1 Uhr.morgens . Die Stra-

Mbeleuchtchg erlosch. Trompeter bliesen Warmsmgnale. In den
!»rort°n A-niers undLavailoise -wurden Landhau,er zerstört.
Mme Pe'sonen wrden verwundet . Beschossen wurden die
iwvetine tunst vollem Pariser Fort Boissy. Die Beschießung
ar iedoch vallkoinstn erfolglos. Flugzeuge ervfsneten d.e Ber-

vespAet. - Dieser Umstand bildet das Tagesgespräch der
siariser Bwökeni'8' die die bisherigen Maßnahmen für unzu¬
reichend sild<-

Drs Grasen Wille lehle Rede.
tZ:».At. Bolksztg. meldet aus Petersburg:  Die Blätter

reröiimtiid jetzt die letzte Rede des Grafen Witte, die er kurz
-„-schweren Erkrankung anläßlich des 2. Kongresses der

/oldindustriellen gehalten hat . Witte betonte an fünf
verschied/^ Stellen seiner Rede, der Krieg dürste nicht lange
tattn/ 'l5 Gerede , daß er lange dauern könne, sei töricht. Das
lririicM̂ Rußland sei etwas anderes , als England . Alle, die
en Wirtschaftlichen Lage in Rußland interessiert seien, sehn¬
ig ijMch einem bald abgeschlossenenFrieden mit dem Siege
ijlLf.  Er wolle nicht gegen die Verbündeten Rußlands pole-

aber man dürfe vor der Wirklichkeitnicht die Augen ver¬
schliß

Bissing an dis Belgier.
/lern schreibt der Rh .-Wests. Ztg .: Dem im Königlichen The-

la Monnaie in Brüssel veranstaiteten Konzert der Stadt
Mloß sich im Hotel Metropol ein Bankett a», bei dem der
Mlgouverneur Exz. v. Bissing eine Ansprache hielt. Er
f  aus: Wenn ein Friede geschiosien wird, so soll es ein Friede
sder Deutschlands Macht und Größe für alle Zeiten gewähr¬
st ein Friede, der nicht Deutschland allein, sondern der ganzen
-i zugute kommt. Für diese!, Frieden , für diese Zukunst kämpseu
i) wir hier und niemand wird mir als alter Reitersührer ver-
Een, daß ich mich oft sehne, meinen Pallasch aus der Scheide

*>eu zu tonnen und gleich unseren Kameraden mitzutämpsen aus
, blutgetränkten Schiachtselde, und ebenso kräftig wie sie drein-
chlagen. Nun aber sind wir hier aus unserem Posten, nicht um
ftWunden zu schlagen, sondern um die Wunden dieses schwer-

,u|! rüften Landes zu schließen und zu heilen, dankt es nach dem
>a lei5en als ein Pfand neuer Ehre und Größe gelten könne.

Gegen den Lügenseldzug unserer Feinde.
^WBa. B e r l i n , 19. März . Im Auslände wird von franzosi-

,. ^ .2">te die Nachricht verbreitet , daß es sich bei der Winter-
u-yt £e]. (, ' hamvagne nicht um einen Durchbruchsversuch, son-

f! fi um die Absicht handelte, die deutschen Kräfte zur Entlastung
Fussen zu sessein. ' Man will hiermit einmal den eigenen Miß-

e °‘S bemänteln und andererseits dem Bundesgenossen Sand in
uugen streuen. Le-.der wird die Behauptung dadurch wider-
^uß die Kämpfe, die am 16. Februar in der Champagne be-
^u, nicht wohl russische Truppen emlasten konnten, die an

>>

die

t, da
t unef ''- ">cht  wohl russische Truppen cnltasten tonnten , me an
e m  Tage sclion in den maüirischen Wäldern umzingelt waren,

ferner den Deutschcn̂ Befehle in die Hände gefallen sind,
cen Durchbruch ausdrücklich anordneten.

, -aer englische Oberbefehlshaber soll, wie aus Christiania und
ure,t gemeldet wird , den Lertust der Deutschen bei Nieuve
peite aus 18 000 Mann beziffert habe». Diese Zahl übertreibt
,?"uchpchen Gesaiutverluste um das Dreifache.

^auch sonst sind in letzter Zeit im Auslände teils unerhört Über¬
seen» - m. x -iii ..! übev große Berluste

Dis deutsche Heeres-
' Ûe, teils völlig frei erfundene Nachrichten über große Berluste
ceutfcfjeu Truppen verbreitet worden. Die deutsche Heeres-

. M kleibt demgegenüber bei ihrem Entschluß, im allgemeinen
! Kamps gegen Lügen zu verzichten. Sie trügt im Bewuht-
)en% . rtrauens des eigenen Volkes kein Bedenken, die feind-

Berichte nach wie vor auch zur Beröfsemlichung in der
UIWn Presse zuzulassen.

itTE « die Reserven Frankreichs , Englands und Rußlands
^ " militärische Mitarbeiter der norwegischen Zeitung

sEhristianiai folgendermaßen aus:
, uiangst hieß es im „Temps ", daß unmittelbar »ach Ausbruch
ustf die deutsche Flutwelle mit einer ganz rmglaublichen
we>̂ !'0 Schnelligkeit sich Bahn gebräche». Jetzt jedocki habe sie

ut'cheV r- li-̂ stßr langsam — zurückzusluteu begonnen. Aus
iedom ^ nunmehr „Ebbe" eingetreten, aus französischer

klebe
Französische, englische und russische Reserven.

ii'hnri ^ nnr....„.y» r,v. ^ ---
ief» vollziehe sich die „Flut ", langsam zwar, aber sicher.
"•fcünt,
Uvfiie;,

; - . u ui*  großen Weltblattes ist die aus seiten der
nm herrschende, daß nämlich die Zeit ihnen zu Hilfe

hcr'^ E ^ de. Man gibt zu, daß der zu ungeahnter und Unglaub¬
en erst,,̂ M inenheit ausgedilvete deutsche Kriegsarganismus in
>don psAhrii des Krieges übermächtig funtlionrert habe; doch
Wm teir»,'̂ w^rrten einen ' wahren Köhlc-rgiaubeu ^- *■-*•ird- Niktse blockierten Geouer es auf die Dam

daran , daß
trberü'chcnJt5Tr} blockierten Gegner es Niif die Dauer au den er-
>aierjeso st. pGmllchaftek, imb an dem notwendigen Kriegs-M '«re sehlen

Die Franzosen hassen, ihr Feldheer zum Frühjahre gmrz be¬
deutend verstärken zu küuueii. Drei Liertelmillionen neuer Sol¬
daten sollen alsdann au die Front abgeheu. Um dies zu ermög¬
lichen, mü 'sen sie übrigens — was sie bereits getan — das geltende
Prinzip verleulpien , daß die Territorialarmee ausschließlicĥ zu la-
kaler Verteidigung Verwendung finden dürfe, und statt dessen mit
Hilfe derselben entweder neue Truppeukörper bilden oder ^ die
Lücken in den bereits bestellenden Verbänden ausfüllen . Es ist ja
auch höchst wahrscheinlich, daß die Depots mehr und mehr zu-
fammenschrümpsen, da es galt — nach' den gewaltigen Verlusten
im Herbste und km Winter —, die Feidabteilungen vollzählig zu
erhalten . In Frankreich wurde die Jahresktasse 1914 im vorigen
Herbste cinberusen und dürfte wohl, nachdem man ihr eine ganz
notdürftige Ausbildung gegeben, der eigentlichen Feldarmee be¬
reits eingealiedert worden sein, wann und wo es .galt , die Ab¬
teilungen ist kriegsmäßiger Srärke zu halten. Die Jahresklasse 1915
wurde" im Laufe des Winters einberuseu und wird augenblicklich
ausgebildet . Dazu kommt die Jahresklasse 1916, also die-Achtzehn-
bis Neunzehnjährigen , deren baldige Einberufung unmittelbar be¬
vorsteht. Diese zuletzt genannten Jahresklassen im Vereine mit
Teilen der Territorialarmee bilden das neue Heer, dessen Aus¬
bildung zurzeit in den Gegenden der oberen Loire unter Hochdruck
betrieben wird , und das zum Frühjahr die Armeen an der Front
mit etwa 750 000 Manu verstärken soll. Dieser Krastzuschuß >st
es, der zusammen mit . Englands angeblichen neuen Riesenheeren
das Stadium der „Flut " inaugurieren und .die deutschen Legi men
von Frankreichs und Belgiens Boden hinwegspüken soll. Inwie¬
weit ihnen dies geiingen wird, muß die Zukunst zeigen. Doch daß
es den Verbündeten nie mit ihren augenblicklichen Streittraften
gelingen wird/ das haben die bis jetzt stattgesunden kriegerischen
Ereignisse im Westen — und nicht zuletzt der Verlaus der großen
Offensive in der zweiten chälste des Dezembers — zur Evidenz
da.getan.

Die dritte Großmachr, die aus seiten der Alliierten kämpft,
Rußland , mühte — so sollte man glauben — die größten und
stärksten Neusormatiouen zu biiden imstande sein. Sein säst un¬
erschöpflich scheinendes Reservoir an Menschenmaterial müßte es
dem Zaren ermöglichen, ganze Heere nach Belieben aus de,n
Boden zu stampfe». Doch das ist durchaus nicht der Fall . Frei¬
lich hat Rußland Millionen von Soldaten in Reserve, doch keine
Offiziere oder Unteroffiziere, die seine Legionen gegen den Feind
führten . Und in keinem der kriegführenden Länder dürste es so
aussichtslos erscheinen, Ersatz für die gefangenen oder gefallenen
Offiziere zu schaffen, wie gerade in Rußland . Mau erinnere sich,
daß n enigstens die Hälfte aller russischen Soldaten weder lesen
noch schreiben kann! — Dazu kommt, daß es in Rußland außer¬
ordentlich schwer fällt, seinen Bedarf an Massen zu decken. Die
russischen Kanonensabriken sehen sich, wenngleich sie unter Hochdruck
arbeiten , nicht einmal imstande, all das Geschützmateriak zu er¬
stellen, das in so reichen Mengen den siegreichen deutschen Lzeeren
in die Hände siel. In bezug aus Kanonen, Gewehre und Mu¬
nition für etwaige neue 'Armeen ist deshalb Rußland auf die Hilfe
Japans angewiesen. Dieser Umstand erschwert natürlich in
höchstem Grade eine 'Vermehrung der Feldarmee . Man darf des¬
halb mit Bestimmtheit mmehmen, daß Rußland kaum ' mehr als
höchstens eine bis zwei neue Armeen seinem-Feldheere zuz,-sägen
vermag Man kann somit nur mit einer Maximaloermehrung
des russischen Heeres von höchstens einer halben ^Million Mann
rechnen.

Das Eiserne kreuz.
WB na . Berlin.  Der „Staatsanzeiger " bringt folgende

Verordnung des Königs : 1. Das Eiserne Kreuz  soll in ge¬
eigneten Fällen auch an Angehörige der verbündeten Mächte ver¬
liehen werden . 2.  Ziffer 2 der Urkunde vom 15. August 1914 ent¬
hält folgende Fassung : Die z w e i t e Klasse wird an schw a r z e m
Bande  mit wesßer Einfassung »a Konpsloch getragen , sofern es
für Verdienste ans dem Kriegsschauplätzeverliehen wird . Für da¬
heim erworbenes Verdienst wird es am weißen Bande  mit
schwarzer Einfassung verliehen, sofern nicht aus Grund besonderer
militärischer Verdienste die Verleihung am schwarzen B̂ande mit
weißer Einfassung erfolgt. Die erste  Klasse wird aiif der linken
Brust , das Kroßkreuz um den Hals getragen.

Der Krieg als Erzieher.
Die Köln. Ztg . schreibt u. a.: In unser Leben ist durch den

Krieg wieder Große und Schwung gekommen. . Daß Millionen
Männer monatelang in steter Tadbereitschaft, abseits allem Luxus,
aller kulturellen Verfeinerung gelebt haben, aufrechterhalten r:nd
angespornt von einem gemeinsamen höchsten Gefühl, das wird eine
Wirkung äußern , die den Lebenden nicht mehr verloren gehen
kann. Was wertvoll schien, ist als gleichgültig erkannt : äußerer
Glanz , 'Luxus und Bequemlichkeit. Ein ganzes Volk hat der
höchsten Rot ins Auge geschaut, der Not um den weiteren Bestund
des Staates und des Vaterlandes , sie entschlossen abgewehrt und
die Bereitschaft zu dieser Abwehr unter Hingabe alles dessen, was
sonst das Leben wert macht, als das erkannt, woraus es antommt.
Aus dieser Erkenntnis fließt die richtige Beurteilung vom Werts
des Menschen und Bürgers , nämlich, daß sie sich nur nach dem
Grade dieser Bereitschaft zur Selbstausopserung bcmißi . Das ist
die Größe der Zeit, das ist der Grundgedanke, der wieder in unser
Leben beherrschend hineiiigekommen ist. Kunst und Lebenrkultur,
Verhalten der Klassen zu einander, Parteiwesen und Stellung
von Regierung und Volk zu einander, das alles ist im Feuer der
gemeinsamen Rot und der gemeinsamen Bereitschaft zur Seibithu-
gabe umgelchmoizen worden. Klassenunterschiede werden bleiben,
aber ein "Klassenhaß soll unmöglich sein, denn vom Arbeiter bis
zum Fürsten hat jeder mit jedem gemeinsam gefühlt uiid gehandelt.
Partcigegensätze werden nach wie vor da sein, aber leine Partei
darf je wieder der anderen Mangel an Vaterlandeliebe voru-erfen.
Wir sollten nichts mehr von „Umstürzlern" redcu hören, und die
Worte „Schlotbaron " und „Junker " müßten im Kurs so viel ver¬
loren haben wie der russische Rubel. In welcher Weise immer die
Regierung die selbstverskändiicheund zugesagte Neuorientierung
der inneren Politik vornehmen wird, und wie immer die Parteien
ihre historisch gegebene Stellung dazu nehmen: diese Neuvrienrie-
rung wird aus einem Zusammenarbeiten und nicht aus einem
Gegencinanderarbeiten heraus entstehen, denn alle Teile sollen sich
auf einer gemeinsamen Plattform finden: dem durch den Krieg
erwiesenen und erprobten Auseinanderangewieseusein und Zu-
sammengehvreu und dem durch die gemeinsame Not erprobten und
gestärkten Staatsgedanken . Das müssen Kriegseroberungen sein,
die nickt mehr verloren gehen dürfen und weiter wirken sollen.
Ueber die Einzelheiten wird erst zu reden sein, wern d-e Not ganz
abgewehrt ist.

Manches von dem Glanz der bisherigen Epoche wird durch
die harte Zeit weggewischt werden. Wir werden weniger prunk¬
volle össentliche Bauten sehen, und die kulturelle Verfeinerung wird
eiuigennahen Not gelitten haben. Invaliden - und Witwensürsorge
wird wichtiger sein als neue Feinheiten der Innen - und Außen¬
dekoration. Es wird harte Arbeit kosten, bis unser Außenhandel
und unsere Schjssahrt wieder im gewohnten Gange sind und die
iniernatioualen Beziehungen wieder einigermaßen normal sind.
Unser Leben wird noch aus längere Zeit hinaus härter , rauher
und einfacher werden. Und schwer werden mir an dem Verlust so
vielen wertvollen Menschenmaterials tragen . Dennoch aber wird
von dieser Zeit der schweren Not ein Segen für das gesamte
Leben der Deutschen, bis i» die deutsche Kunst hiueiu, ausgchen,
den uns der Friede nicht hätte bringen können, und u anches von
ihr besciiigt werden, das sich in der langen Friedenszeit als
Schaden in den Körper der Ration einzusressenbegonnen hatte.

Das Ergebnis
der neue»

WB na . Berlin,  21 . März . Das henke vorlie
gende Ergebnis der kriegsanleihezeichnungen erreicht
neun Milliarden Mark.

Neun Milliarden Mark hat das deutsche Volk aus die zweite
Kriegsanleihe des Reichs gezeichnet. Neun Milliarden Mark har
unser Volk dem Vaterland auss neue zur Verfügung gestellt
zur Durchführung des schweren ihm ausgezwungenen Kampfes.
Als Antwerpen siel, als Maubeuge bezwungen war , als
Generalseldmarschall von HiNdenburg bei TanNenbrrg und aus
den Masurischen Feldern die Russen schlug, als bei Goissons die
Franzosen in die' Slisne geworfen wurden , da ging ein Jubel ohne¬
gleichen ob dieser glänzenden Erfolge durch unser Volk. Nicht we¬
niger groß darf die Freude über den jetzt erstrittenen wirtschaft¬
lichen Sieg sein. Verheißt er uns doch, daß dem Vaterland nichts
mangeln wird, und zeigt er unfern Feinden mit eindringlicher
Wucht, wie gewaltig unsere wirtschaftliche Kraft auch in einem
Krieg geblieben ist, der nun schon acht Monate währt . Auszu¬
hungern gedachte man uns , den Handel zu vernichten, der uns mit
der Weltwirtschaft verbindet, die Quellen unseres Reichtums zu
verschließen und uns wirtschaftlich zum Weißbluten zu bringen.
Nun muß die Welt sehen, daß das deutsche' Volk, das schon km letz¬
ten Herbst 414 Milliarden Mark auf den Altar des Vaterlandes
legte, ohne weitere Schwierigkeiten aus eigener Kraft neue 9 Milli¬
arden ausbringen kann. Ein Riesenerfolg, der in der Finanzge¬
schichte aller Staaken unerreicht dasteht. Ein Erfolg aber vor
allem, der ohne alle Zwangsmittel und Kunststücke errungen
wurde und nicht etwa nur aus dem Papier steht. Das Vater¬
land ries, und alle kamen. Die 9 Milliarden sind greifbar da und
stehen jederzeit zur Verfügung, sobald man ihrer bedarf. Wer
sich an der Zeichnung beteiligte, wußte , das; ihm der gezeichnete
Betrag zufallen, und daß er dafür zu zahlen, haben würde . ' Kein
Gaukelspiel also von Konzertzeichnitngen, wie sie im Börsentau¬
mel manchmal üblich sind. Das ist das Ergebnis der letzten
Wochen.

Riesengroß sind die Mittel , die damit aufs neue für die Krieg¬
führung zur Verfügung gestellt werden . Weit bedeutungsvoller
aber noch ist die Tatsache, daß alle Kreise unseres Volkes an ihrer
Ausbringung ohne Ausnahme beteiligt sind.

Mit Ingrimm und Neid werden's die Feinde hören, die ähn¬
liche Leistungen nicht ausweisen können. Denn noch weiß' man in
Frankreich bis zur Stunde nicht, wie man endgültig die Mittel
für die Kriegführung sicherstellen kann. In England aber, wo
man mit goldenen und silbernen Kugeln prunkend in den Krieg
zog, wird man mit Sryrecken sehen, wie sehr man wirtschaftlich
den Gegner unterschätzt hat, den man leicht zu vernichten hoffte.
Jetzt weiß es alle Welt, daß jeder einzelne unseres Volkes bereit
ist, Stein um Stein herbeizutragen zum festen wirtschasttichen
Ringwall , der das Reich dauernd beschirmen soll. Das alles sagen
uns die Milliarden . (Köln. Ztg .)

WB na. Berlin,  21 . Mürz . Von den rund O.Millarden der
neuen Kriegsanieihe entfallen '1M0 Millionen auf Schuidbuch-Ein-
tragungen und 7500 Millionen auf Schatzcmweistmgen.

WB na . Berlin,  21 . März . Se . Maj . der Kaiser hat auf
die Meldung über das Ergebnis der Kriegsanleihezeichnung an
den Schatzsekretär des Reichsschatzamtes Dr . Helsferich nachstehen¬
des Telegramm gesandt: „Meinen besten Dank für die' e^ eüllche
Meldung und wärmsten Gkückwunsch zu dem glänzenden Ergeb¬
nis der Kriegsanleihezeichnung. Auch die Feinde unseres Vater¬
landes werden daraus erneut erkennen, daß rs dem deutschen
Volke im Kampfe um seine Existenz weder an kriegerischen noch
an wirtschaftlichen Massen sehll, seinen unerschütterlichen Willen
zum Siege durchzvhaiten und durchzusetzen. Wilhelm I . kl."

WB na. Berlin . Der Reichskanzler sandte aus dem Großen
Hauptquariker an denReichsschatzsekreiärDr . Helfterich folgendes
Telegramm : „Meine hekzlkchiten' Glückwünschezu deni glänzenden
Erfolg der Kriegsanleihe. Es ist ein großer des Volkes da-
helm, nürdig des Heldenmutes unserer Truppen im Felde. Veth-
maini Hollweg."

Eiuzel-Lrgebnijse.
Die Angaben betreffen die Zahl der gezeichneten Millionen:

Darn -tzadt 49, Köln 180,. Düsseldorf 280, Frankfurt a. M. 827,
Mainz 85, Mannheim 94, Heidelberg 20, Gießen -19, Ätschassenburg
7, Kassel 77, Limburg oft , Dietz tu , Äönigsteiii PH,Bingen 3, Bad
Homburg 4,7, Kiel 43, Duisburg 19,2 Dortmund 31,6, Bielefeld
46,8, Holle 134, Trier 21, Stettin 114, Worms 16,37, Erfurt 27,69,
Chemnitz 63, Leipzig 180, Marburg 7, Freiburg 34,7, Ulm 64» ,
Essen 84, Berlin 1500.

Der Riesenerfolg der Kriegsanleihe.
Berlin,  22 , Marz . Zu der weiteren Steigerung des Er¬

gebnisses der Kriegsanleihe schreibt das „Berl . Tagebl ." : Mit dem
Geld, das dem Reichsschatzamt zur 'Verfügung gestellt,wird, können
wir wenigstens bis zum Oktober ohne weitere 'Anleih-cankündiaung
auskrmmen . Sollte dann wieder an den ' Kapitalmarkt appelliert
werden, so wird von neuem dem Ruse, den das Vaterland ergehen
läßt , Folge geleistet werden.

In dem' „Bari . Lokalanz." heißt es : Der 19. März 1915 wird
ein natienaler Gedenktag bleiben, eine Siegeserinnerung an ' einen
guten Alliierten im Kriege, das Geld.

Die „Tägl . Rundschau" bemerkt: Das ist ein Ergebnis , das die
kühnsten Erwartmigen überrrisst und einzig in der Finanz - und
Kriegsgeschichte aller Völker. Zu dieser Kriegsanleihe hat jeder,
der es kennte, sein Te-l beigetragen.

Die „Deutsche Tageszeitung " sagt: Diese neun Milliarden sind
eine stelze Summe. Die besten Freunde haben sie kaum zu hassen,
die schlimmsten Feinde kaum je fürchten zu müssen geglaubt. Und
nun sind sie Ereignis geworden. Die Einmütigkeit des deutschen
Volkes hat sieh auch hier wieder gründlich bewährt . Weiche Ge¬
danken müssen wohl die Fmauzmäuuer Englands und Frankreichs
bis hinab zu Montenegro bei dem Anhöreii dieser Summe be-
schlirheu haben?

Der „Beriiuer Lokalanzeigcr" schreibt über die Zeichnung von
neun Milliarden aus die Neue Kriegsanleihe : „Man wird später
nichi mehr verächtlich von dem deutschen Reichtum sprechen und
nicht mehr in andächtige Vewuuderung vor der großen Nation der
Rentner versinken. Eie haben versagt, die berühmten „Sparer"
Frankreichs und Englands . Bewährt hat sich allein die ewige
Jugendkrast des deutsck)en Volkes. Diese 9000 Millionen sind der
erste große dokumentarischeNachweis dafür , daß die. deutsche'Jn-
dustrie und das gesamte Wirtschaftsleben rüstig inr Geldmachen
und Geküocrdiencn geblieben sind. Der Krieg hat nicht getötet, er
hat befruchtet."

Wien.  Den glänzenden Erfolg der zweiten deutschen Kriegs¬
anleihe bespricht die Reue Freie Presse in Ausbrücken höchster'Be-
wunderung . Man sei von dem großen Erfolge der Anleihe von
vornherein überzeugt gewesen. Das Ergebnis bilde jedoch eine
Uebcrrajchung. Daß eine Bevölkerrmg, die vor nicht langer Zeit
4,6 Milliarden gezeichnet habe, wenige Monate später mehr als
sechs, vielleicht sieben Milliarden aufbringen werde, fei selbst bei
einer sehr günstigen Beurteilung der volkswirtschaftlichen Kraft
Deutschlands nicht vorausgesetzt worden . In Wien schätze man
das Ergebnis um so höher ein, als die jetzige Zeichnung nicht wie
die erste unter dem Eindruck eines raschen Siegestempos in Frank¬
reich und Belgien vor sich gegangen sei, sondern in Erkenntnis der
Schwierigkeiten, welche der Schützeiigravenkrieg mit sich bringe.
Einer Bevölkerung von solcher Kraft und solchem Vertrauen in die
Zukunst müsse der Sieg gehören.

Tager-Rmt-schau.
Berlin . Die soziakdemokratische Fraktion des Reichstags hat

beschlossen, sü r den Eta t z u stimm en.
Bis jeht 804 009 Kriegsgefangene in Deutschland! Berlin.

Eftva 200 Mitglieder des Reichstags besuchten.um Freitag trotz des
denkbar ungünstigen Wetters das Gefangenenlager in -Döveritz.
Bei dieser Gelegenheit wurde derwAbgeordneten mitgeteilt , daß die
Gesamtzahl der in deutschen Gefangenenlagern umergellracksten
russischen, englischen, französischen und belgischen Militärs , ohne
Ziviigefangene, jetzt auf 804 00 0 Mann  gestiegen ist. — Der
Gesangenen-Bestand von 1870/71 mit ca. 383 000 Mann ist urg

Ü



tuchr als das Doppelle überschritten. — In Loberitz gehen außer
Briefen auch zahlreiche Geldsendungen ein, die in einem Monat
2:ys Millionen Mark erreichten. Die überall herrschende Ordnung
und Sauberkeit ließ bei den Abgeordneten den Wunsch laut wer¬
den, daß es unseren erkrankten Brüdern in Feindesland ebenso
gut ergehen möchte, als bei uns den Engländern , Russen und Fran¬
zosen.
- Italienisches Lob österreichischen Heldentums. Der „Mefsa-
grro " erhalt von seinem Bertrauensmann Magrini aus Peters¬
burg einen mehrspaltigen Brief , der folgendermaßen beginnt:
..lieber die innere Kraft Oesterreichs hatte sich in Europa die Le¬
gende gebildet, daß Oesterreich nahe daran war , auseinanderzu-
fallen, weil 17 Nationalitäten der Monarchie, des ewigen Haders
müde, dir erstbeste Gelegenheit benutzen würden , um voneinander
zu gehen. Es ist anders gekommen, ganz anders ! Der Krieg hat
die Kraft der alten Monarchie nicht gebrochen, im Gegenteil, 17
Nationalitäten scharten sich ohne Ausnahme um ihren Kaiser.
Man glaube ja nicht, daß dort, wo die Gefahren am größten sind,
nur Deutsche und Oesterreicher stehen. Nein, wo der Kampf am
heftigsten tobt, dort stehen Rumänen , Polen , Madjaren und Kro¬
aten . Das ist der Grund , weshalb die Russen nicht vorwärtskom¬
men. Die von der Front kommenden russischen Offiziere schildern
die Kämpfe in den Karpachen als geradezu furchtbar. Die Oester-
reicher lasten sich nicht entmutigen, und ein Bajonettangriff folgt
dem andern . Die Oesterreicher kämpfen mit beispielloser Tapfer¬
st . (Ctr .) | . . . i ! . .

Die Einschränkung des Branntwein -Ausschanks.
B e r l i n. Die Ankündigung des Staatssekretärs im Reichs¬

amt des Innern , daß ein Gesetzentwurf in Borbcreitung sei, durch
den der Schnapsausschank teilweise unterbunden werden soll, hat
aus naheliegenden Gründen beträchtliches Aufsehen gemacht. Die
zuständigen staatlichen Zcntralorgane sollen ermächtigt werden,
nach ihrem Ermessen den Ausschank und Verkauf von Bier und
Branntwein zu beschränken oder auch ganz zu verbieten, sowie die
diesem Zweck ausschließlichdienenden Räumlichkeiten zu schließen.
Die gesüßten Schnäpse unterliegen der gleichen Maßregelung . Die
Anordnung ist lediglich auf den Kleinhandel gerichtet. Die prak¬
tische Veranlassung zu einem solchen Vorgehen ist in gewisten
Wahrnehmungen gegeben, die besonders in Gegenden mit starker
industrieller Betriebsamkeit gemacht worden sind. Auch erscheint
«ine verminderte Produktion von Trinkbranntwein aus
Gründen der menschlichen Ernährung empfehlenswert . Da es sich
um eine kriegswirtschaftlicheAnordnung handelt , über die übri¬
gens der Bundesrat noch zu befinden haben wird , so gilt sie zu¬
nächst auch nur für die Dauer des Krieges.

Raffaustche Nachrichten.
Eine große potographische Aufnahme der hiesigen Iungwehr

in Kriegsausrüstung fand gestern nachmittag durch Herrn Hirchen-
- .1 -- - - stHein aus dem Sportplatz am Weiher statt.

* Es wurde schon wiederholt beobachtet, daß durch Kinder in
den Weinbergen die dort aufgehängten Mottenfang -Gesäße als
Zielscheibe zum Werfen mit Steinen benutzt werden. Es sei be¬
merkt, daß die Eltern für den Sachschaden haftbar sind.

* Eine heiß umstrittene Befestigung bildete auch gestern wieder
unser doch so friedliches Städtchen und seine Umgebung. Eine

Kriegsübung fand nämlich auch gestern wieder hier statt,
iecmal waren es Truppen der Jungwehren von Mainz -Kastel,

welche sich Hochheim zum Zielpunkte der Uebung erwählt hatten.
Sehr vorteilhaft wirkte auf den Beobachter die einheiüiche kleid¬
same Uniform der Parteien , und es wurde der Wunsch laut , daß
auch die Wehren des Landkreises Wiesbaden ebenfalls eine ein¬
heitliche Gewandung bekommen möchten.

* Der Maler Mar Liebcrt von Frankfurt ist am 10. März im
Oste» gefallen. Er war zu Beginn der Mobilmachung als Ossi

fördert und mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet. Die Frank¬
furter Kunftgewerbeschulcverliert an ihm einen begabten Künstler
und tüchtigen Lehrer.

< * Wohl durch di« guten Bleipreise veranlaßt , haben einige
Buben angesangen, in höchst eigenartiger Weise aus Blei zu schür¬
fen. Sie ziehen in die mit Drahtanlage versehenen Weinberge
und stechen dort das Blei heraus , mit dem die Eisenständer in die
Steine eingegossen sind. Anscheinend wird der Unfug nicht eher
aushören , als bis einmal eine recht empfindliche gerichtliche Be-
ftrafmig wegen Sachbeschädigungund Diebstahl erfolgt. Die Eltern
seien, gewarnt!

Lehrkursus über Volksernährung im Kriege.
Auf Veranlassung des Kgl. Landrats o. Heimburg fand am

Mittwcch und Donnerstag an der Wirtschaftlichen Frauenschule in
Weilhach ein Lehrkurs über Volksernährung im Kriege statt.

' . ,'  Aus 10 Gemeinden des Landkreises beteiligten sich 20 Frauen,
die sich der Ausgabe unterziehen wollen, in ihren Gemeinden durch
Aufklärung und praktische Anleitung für eine zeitgemäße Volks-
«^nohrung zu wirken.

, , Der Unterrichte plan war folgender:
f 1. Tag.

1. Bortrag von Frl . Graschupf-Weildach Frauenschule : Die
. Pflicht der Hausfrau dem Vaterland « gegenüber und die Not-

, Wendigkeit weiser und energischer Sparsamkeit mit allen Nah¬
rungsmitteln.

2.  Vertrag von Fra » Brauch. Haushaltungslehrerin, Lorcha. Rh.:
Die richtige Ernährung , insbesondere auch der Kinder , unter
Ausnutzung der vorhandenen Nahrungsmittel.

3. Besprechung und Herrichtung der Kochkiste und Einstellen ver¬
schiedener Gerichte.

4. Bortrog des Obst- und Weinbauinspcktors Bickel-Wiesbaden:
Der Gemüsebau im Kriege, die Steigerung der Gcmüseerträg-
nisse, die Notwendigkeit vermehrter Gemüsckost.

-5. Entleerung der Kochkisten, Prüfung der Gerichte und noch¬
malige Besprechung der Herstellung der Kochkiste. Die Koch¬
liste (Kachkarb) zum Mitnchmcn auf die Arbeitsstelle.

6. Besprechung über Gemüsckochcn.

k-

2.  Tag.
1. Kochen von Kriegskost. 20 Mittag - und Abendessen in 3 ver¬

schiedenen Preislagen . Kochen von Zwischciigerichten: Äunst-S : die Verwendung von Roggenmehl. Magermilch undrmilch. Wie ersetzen wir die Brolnahrung . (Geleitet
van Frl . Groschupf, Brandt und Lackner-Weildach und Frau
Brauch -Lorch a. Rh.).

, 2. Vertrag von Frau Brauch-Lorch a. Rh. über : Geflügel- und
Ziegenzucht und die Fütterung mit Rücksicht aus die mangeln¬
den Kraft- und Körnerfuttcr.

3. Arissprachc über die Vorträge und Hebungen.
Nach Worten des Dankes an die beteiligten Lehrpersonen und

einer Mahnung des Obstbamnspektors Bickel an die Frauen,
draußen in den Gemeinden mit Fleiß zu üben, was sie beim
KtkrsUs gesehen und gehört Hütten, verließen die Teilnehmerinnen
äußerst befriedigt das freundliche Haus , das seine Kräfte und Ein¬
richtungen kostenlos der Sache zur Verfügung gestellt hat.

Ein weiterer Kursus dürfte voraussichtlich nach Ostern statt-
finden.

Biebrich.

* Zur zweiten Kriegsanleihe  ist die Zeichnung
Fa . Kalle u. Eo. A.-G. auf 800 000, die von der Beamten!
Firma auf 220 000 Mark erhöht worden.

vvn der
eamtenschast der

* Die Liebricher Kraftdroschken sind seit 13. März wieder zum
öffentlichen Verkehr zugelassen worden.

wc. An dem neuen Promenadeweg , welcher von Kloster
Clarenthal durch den Wald nach Georgenborn gelegt wird, wird mit
großer Emsigkeit gearbeitet. . Bis zum 5. nächsten Monats soll er
sertiggestellt sein.

wc. Das Kaufmannserholungsheim  am Chauffer-
haus ist zur Zeit vollständig von verwundeten Soldaten besetzt. Ihre
Zahl beläuft sich auf etwa 130. ,

* Während er für seine Mutter Bügeleisen leihen sollte, stahl
ein Junge einem schwerhörigen Rentner aus einem Bertikow Geld.
Damit machte er Ausflüge nach Wiesbaden , nach Mainz zur Messe
und nach Frankfurt in den ZoologischenGarten . Er wird jedenfalls
in Fürsorgeerziehung kommen, da er schon mehrere ähnliche Streiche
aus dem Gewissen hat.

La. Wiesbaden. Gestern vormittag ging dem 68 Jahre alten
Wäschercibesitzer Herold das Pferd durch und konnte erst auf der
sehr abschüssigen Jdsteiner Straße zum Stehen gebracht werden.
Herold trug eine schwere Kopfverletzung durch Sturz vom Wagen
davon.

wc. Wiesbaden. Im Alter von 80 Jahren starb hier einer der
ältesten nasfauischen Juristen , Geh. Justizrat Franz Ebel. — Um
die Stadt in der jetzigen schweren Zeit nicht mit übergroßen Zin¬
sen zu belasten, haben die städtischen Beamten das Anerbieten des
Magisttats , chnen Vorschüsse zur Zeichnung der Kriegsanleihe zu
geben, nicht angenommen.

Frankfurt . Eine Erzieherin,  die ihrer Herrschaft durch
Nachschlüssel Schmuck und Taselgerät entwendet hatte, wurde zu
16 Monaten Gefängnis verurteilt . Wie sie angibt , hat sie die
Taten verübt, um ihren Vater , einen in Not geratenen Offizier,
zu unterstützen. — Die Adlerwerke  schlossen ihre Geschäfts¬
jahr mit einem Reingewinn von 1,05 Millionen Mark ab (i. V.
4,19). Der Aufsichtsrat schlägt der Generalversammlung 17%
Dividende auf das diesmal vollberechtigte Grundkapital van
13 Millionen Mark vor (i. V. 25% auf 8 Mill . und 1214% auf
5 Millionen).

Frankfurt . Geh. Kommerzienrat Ludo Mayer , der Inhaber
der Offenbacher Lederfabrik Mayer u. Sohn , stiftete am 19. Fe¬
bruar dem ersten deutschen Unterseeboote, welches ein englisches
Kriegsschiff oder Truppentransportschifs vernichtet, 2000 Mark und
dem ersten Boote, welche ein englisches Handelsschiff zerstört. 1000
Mark . Dasselbe gilt vom ersten Zeppelinlustschiff!" Das Reichs¬
marineamt hat die vaterländischen Zuwendungen entgegcnge-
nommen.

Frankfurt . Zugverbindung mit Wiesbaden.  Um
den von Wiesbaden zum Besuche unserer Theater hier eintreffen¬
den Personen bessere Fahrgelegenheit zu ermöglichen, richtete der
Frankfurter Verkehrsvcrein eine Eingabe an die Eisenbahnbehörde
in Mainz . Nach dem nunmehr eingetroffenen Bescheid wird mit
Beginn des Sommerfahrplans der jetzt um 4.57 nachmittags von
Wiesbaden nach Frankfurt abgehende Eilzug erst um 5.36 Uhr
von Wiesbaden abfahren und um 6.36 Uhr in Frankfurt eintref-
fen, Der wegfallende Eilzug ab Frankfurt 10.16 Uhr abends kann
vorerst nicht eingestellt werden. Bis zum Eintritt günstigerer Ver-
hältnisie wird die bestehende Spät -Eilzugoerbindung Frankfurt ab
11.40, Wiesbaden an 12.50 als Ersatz dienen müssen.

Allerlei aus der Umgegend*
Mainz . Ein Gasthofbesitzer hatte einen Ausländer (Schwei¬

zer) beherbergt. Diesem mußte besttmmungsgemäß der Paß über
Nacht abgenommen werden. Weil der Wirt das versäumte, wurde
er zu einem Tage Gefängnis verurteilt.

== Gustavsburg . Die hiesige Brückenbaugesellschaft erhält in
den nächsten Tagen 100 gefangene Franzosen zugeteilt, die in der
Fabrik Verwendung finden. Es handelt sich durchweg um ge-
lernte Arbeiter, Schlosser, Schreiner , Lackierer u. a., die auf An¬
frage sich freiwillig sür die Arbeit in der Fabrik gemeldet haben.

vermischt«.
Dresden. Oberbürgermeister Beutler entschloß sich, insolge

nervöser Erschöpfung, die sich schon seit längerer Zeit, namentlich
aber unter den hochgesteigerten Anstrengungen seit Ausbruch des
Krieges in schmerzhaften Beschwerden bemerkbar gemacht, die
auch durch wiederholte Erholungen auf längerem oder kürzeren,
Urlaub nicht zu beheben gewesen sind, das Amt als Oberbürger¬
meister Dresdens niederzulegen. Das Entlassungsgesuch ist beim
Rat bereits eingegangen.

Prettau . Im Arntale ging eine große Lawine nieder, welche
die Besitzerfrau Voppichler und deren 12jährige Tochter verschül-
tete. Beide wurden als Leichen geborgen. Aus vielen Orten tref¬
fen Hiobsposten über Lawinenstürze ein, welche bedeutenden Scha¬
den angerichtet haben.

24 Jahre eine Kugel im Kopf. Gin Arzt berichtet, daß er im
Jahre 1894 einem Feldzugsteilnehmer von 1870/71 wegen einer ab
und zu austretenden Geschwulst behandelte, die der Patient als
„Drüse" bezeichnet«. Durch einen Schnitt förderte der Arzt eine
Chasiepotkugel heraus , durch die der Kämpfer in der Schlacht bei
Wörth an der linken Wange verwundet worden war.

Ein Badezug ist jetzt nach dem öfllichen Kriegsschauplatz abge¬
gangen. Innerhalb 10 Stunden können 1200 Mann ein Brause¬
bad nehmen und zugleich kann ihre Kleidung entseucht werden.
Zwei Wasserwagen führen 500 Hektoliter Wasser mit, die Heizung
der Wagen. Erwärmung des Wassers und Dampfabgabe für die
Entseuchung besorgen zwei Lokomotiven. Erbaut ist der Zug in
Wien, zwei weitere Züge sollen folgen.

Tauberbischofsheim. Wir berichteten unterm 27. Januar , daß
beim Rodeln zwei kleine Buben in der hochgehenden Tauber er¬
trunken waren . Nun ist die Leiche des Fünfjährigen geborgen wor¬
den, während die Leiche des anderen schon am Tage des llnglück-
falles gefunden wurde.

Unter dieser Ueberschrift bringt die jüngste Nummer
(30) der „Lillcr Äricgszeitung" folgende Verse des Unteroffiziers
d. L. Hcidcmarck, die bei aller Schlichtheit echte Hcrzenswärmsatmen:

Gestern noch im Schützengraben,
Heut' und Morgen Ruhe haben,
U«dermo,gen wieder vor.
Reinemachen, Schlafen, Waschen,
Von den Liebesgaben naschen,
Frisch geölt das Büchscnrohr.
Abends mit den Kerls zusammen.
Im Kamin die Scheite flammen —
Ich der Länge nach auf Stroh.
Meine Landwehr rings im Kreise,
Singen wir die Heimotweisc
Sehnsuchtsbang und siegessroh.
Bin auch i ch kaum dreißig Jahre,
Haben s i e auch graue Haare —
Sic die Jungs , der Later i ch
Eifern Band hält uns umschlungen,
M 'ch und meine lieben Jungen , "
Meine lieben Jungs uno mich.
Der Granaten Eiscnfetzen.
Heulender Sckirapnells Entsetzen
Macht den Monn dem Manne
Ich geb' Liebe stets aufs neue,
Und mein Lohn : Soldatentreuei
Weiter Hab' ich nichts begehrt.

wort.

Das Testament eines geialleuen Fabrikbesitzers. Der,
Felde der Ehre gefallene Besitzer einer Maschinenfabrik i„
Ernst Tietze, hat . da er keine direkten Erben besitzt, testay,
bestimmt, daß ein Sechstel seines grüßen Vermögens für f„
bciterschaft Verwendung finden soll.

Innsbruck. Der Kanonier des 42. Feldkanonen-Z>„
Karl Schalet aus Wien kam vom nördlichen Kriegsschaupl«
krank in ein Spital nach Hall in Tirol . Sein Zustand z>,
merke sich, und der Kranke drückte den Wunsch aus , sich#
seinem Tode zu vermählen . Schcstek wurde bei vollem
in Gegenwart seiner Mutter , der Schwester, der Spich«
und mehrerer Damen vom Militörfeeliorger auf dem Ch
ehelich verbunden. Einen Tag nachher stckcb er. ,3

Höchster Beweis . „Du glaubt also wirklich, daß Hein,
von Herzen liebt?" — „Aber sicher, er hat ja sogar seine tz
mit mir geteilt!"

Aus der Münchner „Jugend ".
Um auch während des Krieges das Kunstleben meiner

nicht ganz zu vernachlässigen, besuchte ich kürzlich mit W
Auffühiung des „Lohengrin " in unserem Stadttheater . Sh,
risch lauschien die beiden Backsischchen dem Sange des gl*
Gralsritters , bis plötzlich die Eine ernüchtert zur Anderen

„Aber 'neu Knacks muß er doch weghaben, sonst hätten
schon eingczogen!"

Der Montag-Tagesbericht.
W. B. (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 22. Ai

Westlicher Kriegsschauplatz.
Ein nächtlicher Versuch der Franzosen , sich«

Besitz unserer Stellung am Südhange der Lorch
zu sehen, schlugen seht.

Auch in der Champagne , nördlich von Le««
scheiterte ein französischer Nachtangriff.

Alle Bemühungen der Franzosen, die Stell »«
Reichsackerkopf wiederzugewimen . waren erfolg

Oestlicher Kriegsschauplatz.

»MMJ
Wini
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Nr. 21

Aus Wemel find die Ruffn gestern nach k«
Gefechte südlich der Stadt und hartnäckigem Sin
kämpfe wieder vertrieben wordn . Anter dem 5,
der russischen Truppen hat hier ussischer Pöbel i
Hab und Gut unserer Einwoher vergriffen. K
eigentum aus Wagen geladen u d es über die G,
geschafft. Ein Bericht über dies, Vorgänx wird
veröffentlicht werden.

Rördlich von Wariampol eritten die Russe«
abgewiefenen Angriffen schwere Vrluste.

Westlich des Orzyk bei Iednorzek und nordöl
von prafchnüfch sowie nordwestlich %>n Ciechanow
chen russische Tag - und Nachtangriff , w % „ich
Feuer zusammen . 420 Gefangene biebei bei di,
Kampfe in unserer Hand.

Oberste Herre->iw^

Ordensauszeichnuogen am 22. War
WB na . B e r l i n, 22. März . Wie wir h>„,

der Kaiser am heutigen vaterländischen Gedenk̂ ^
Staatssekretär des Innern und Bizepräsideizj
Staatsministerinms , Dr . Delbrück, dem Mini
öffentlichen Arbeiten von Breitenbach und dem,
bankpräsidenten Havenstein das Eiserne Kreuz
sowie den sämtlichen Staatsmin 'isteni, Staatssekr
und Oberpräsidenten das Eiserne Kreuz 2. Kla
weiß-schwarzen Bande verliehen, soweit sie nicht
im Besitze dieses Ordenszeichens sind.
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Anzeigen-Teil

Ztammholzversteigerlili
Mittwoch, den 24. Mär ; ds. Js ., vormittags 11 Ahi

in dem Nauroder Gemeindewald, Diftr. Kellerskopf, K«
Köpfchen und Schlicht, an Ort und Stelle versteigert:

129 Stück Eichen-Stämme von 160,60 Fest
20 Stück Buchen-Stämme von 20,88 Fest»

Angebote auf pro Festmeter können auf der Bürgers
Naurod vor der Versteigerung eingelegt werden.

Zusammenkunft im Ort am Rathaus.
Naurod , den 9. März 1915.

Der VürgermeW
44  Hachenberg c!

Holzverkauf
Gberförfterei hofheim. ZchutzbezirkW

Moutaa . den 29 . Marz , vorm . 10 Ubr , in Sotfjj
Christian Grvtzmann »um Frankfurter Hof aus den Dip
Domberrn Wald und 20 Alteschlag

Buche » : __ 4 Rmtr . Nutzschett
590 Rmrr . Brennscheit und Knüppel

5100 Wellen nicht auSgeknüvveil.

Bekanntmachung.
«i

„et»

Die Auszahlung des JagdvachtgeldeS für das Jabr
folgt wahrend der Zeit vom « Avril viS emschliehiick jy
be I ». bei der hiesigen Siamkatze und «war in den xß
stunden von 8V, bi* 12 Uhr.

Die nicht abgehobenen Beträge werden zum Wwendet.
Biebrich, den 18. Mär ». 1915.
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Großes Hütte«
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